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Kinderbochzeit. 


Heut geht es hoch im Dorfe her, 
Der Jochen freit die Hilde, 

Wie prächtig iſt der Hochzeitszug, 
Wie ftrahlt er durchs Gefilde. 


Vorauf marſchiert der Herr Paſtor, 
Das Brautypaar folgt ihm wichtig, 
Die Säfte fhreiten hinterher 

In Reit’ und Glied ganz richtig. 


Des Müllers Dadel kläfft hinein 
Als Ausdruck feiner Freude, 

Dem Waldt fheint ganz wunderschön 
Der Zug der Heinen Leute. 


Das halde Dorf iſt unterwegs 
Zu Ehren diefer Feier, 

Denn Hilde ift 'ne ſchöne Braut, 
Und ſchön iſt auch der Freier. 
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Warum die Serbflzeiflofe giftig if, 


Bon Grete Wolf. 


Wie ou wohl weißt, lebt in einer jeden 
Blume eim Heiner Elf, der ähnlich aus- 
lieht wie em Menſch, nur viel, viel Feiner, 
Es iſt die ja auch bekannt, daß die Roſe 
die Königin aller Blumen ift; aber es 
gibt auch noch andere Könige und Prinzen 
unter den Blumenelfen. 

Dor vielen Jahren herrſchte über eine 
fchöne grüne Wieſe König Krofus. Er war 
jebr fchön in feinem Kleid aus gelber Seide, 
das ausfab, als fei es von Sommenftrahlen 
geſponnen, und feine Augen waren blau 
und leuchtend wie der Himmel im Mai, 
wenn die Sonne ftrahlt, Alle feine Un— 
tertanen, die Elfen der Wiefenblumen, 
lebten ihn fehr, am meiften aber bewun- 
derte thin Seitlofe, die wunderſchöne Elfe 
mit den langen, blonden Koden und dem 
Kleide aus Mila Seide, AM ihre Gedanken 
waren bei ihm, und da er gerne mit ihr 
ſprach und fie auszeichnete, fo alaubte fie, 
daß auch er fie über alle Mafen liebe. 

An einem befonders fchönen Maientage 
ging Seitlofe fpazieren, dachte an 
Krofus und wurde nicht müde, bald in 
den Himmel zu fehen und dabet an feine 
blauen Augen zu denken, bald die Sonnen— 
ftrahlen mit feinem gelben Kleide zu ver- 
gleichen, Plöglich jah fie im Graſe etwas 
Selbes liegen, das faft jo ausfah, als wäre 
es em vom Himmel gefallener Sonnen- 
ftrahl, Sie ging darauf zu — und fah, 
daß es der Mantel des Königs war. 
König Krofus felbjt aber ſaß am Rande 
des Baches und hielt in jenen Armen 


Sie 


die Dergigmeinnichtelfe. Die Beitlofe 
erſchrak ſehr. Sie hatte immer geglaubt, 
dag König Krofus fie liebe, und nun 
war fie enttänfcht umd Tief das Köpf- 
chen hängen. Am Waldesrand jette fie 
ich nieder und begann bitterlich zu 
weinen und zu fchluchzen. 
Da fam eine Kröte des Weges gekrochen. 
Erftaunt jah fie die weinende Elfe an und 
hüpfte ungefchiett näher, um fich nach der 
Urfache ihrer Tränen zu erkundigen, „Kann 
ich dic helfen, Heine Elfe?“ fragte fie; aber 
die Seitlofe fehüttelte traurig den Kopf und 
erzählte der Kröte ihre Enttäufchung. Die 
börte aufmerffam zu, nidte einpaarmalmit 
dem dtden Kopf und meinte dann: „Du 
mußt dich an dem König rächen,“ Die Elfe 
fah das ein. „Er hat mir weh getan, alfo 
foll er auch leiden‘, dachte fie; aber ſie 
wußte nicht, wie man Rache übt, denn in 
den Blumen wohnen nur gute Elfen, die 
nichts vom Böfetun wiffen. Die Kröte 
wußte aber auch hier Kat. „Geh zur Moos- 
here," fagte fie, „die wird dir fchon den Weg 
zeigen, deine Enttänfchung zu rächen,“ 
Seitlofe beichloß, dem Rat der Kröte 
zu folgen ımd zur Mooshere zu gehen. 
Die wohnte mitten im Walde; die Feine 
Elfe wußte nicht einmal wo, aber fie ging 
mutig darauf los s, obwohl ihr der Weg fehr 
weit erfchien und ihre Heinen zarten Süße 
ihr ſehr webe taten. Der Wald wurde 
immer dichter; Zeitloſe begann fich zu 
fürchten, und ängjftlich rief fie nach der 
Mooshexe. Ringsherum blieb alles fill; 


e 


doch plötzlich fah Zeitlofe eine dide, geine’ 


Schlange fich durch das Moos ringen, 
Dor Angjft blieb fie wie erſtarrt ftehen; da 
richtete fich die Schlange hoch auf, ihre 
Augen gligeiten gelblich-grün, und fie 
züngelte mit ihrer gefpaltenen Zunge, daß 
der Beifer ſpritzte. Einige Minuten fah fie 
die verängftigte Elfe unverwandt an, „sh 
bin die Mooshexe,“ fagte fie dann, „folge 
mirzu meiner Höhle,“ 

In der Höhle war 
es ganz dunkel, Nur 
weıt hinten febien ein 
feltfamesblaues Licht, 
doch Eonnte Zeitlofe 
nicht fehen, woher es 
Fam, Die Mooshere 
ging auf den Kicht- 
Ihein zu. „Des ift 
mein Edelftein," jagte 
fie, „wenn ich in ihn 
hineinfebe, erfenne ich 
das Wollen der Men—⸗ 
fchen und ihre Ge- 
danten, und aud) von 
dir weiß ich nun, was 
dich zu mir führt.“ 
Sie ringelte fih um 
den Stein, da fiel die 
Schlangenbaut von 
ihr ab, und in Seftalt 
eimes ſchönen, rot— 

haarigen Weibes 
ſtand ſie vor der Elfe. 
Nur das Glitzern der 
grün⸗gelben Augen 
erinnerte noch an die 
Schlange. 

„Sch werde dir einen Trank brauen,“ 
ſprach die Rothaarige, „aus fieben Giften 
will ich ihn dir Fochen. Wer davon trinkt, 
wird alt und häßlich und erweckt Feine Kiebe 
mehr. Du fannft ihn dem König geben 
oder auch dem Dergigmeinnicht, mir ift es 
egal; nur mußt du mir fieben verfchiedene 
Biftforten in deinem Zeitloſenkelch fam- 
meln und mir bringen; als erſtes gebe ich 
dir von meinem Schlangengift,“ Und fie 
teäufelte das Gift in den reinen Blütenkelch. 

Öeitlofe ging durd den Wald zurüd zu 
ihrer Wieſe. Die Sonne war unterge- 
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Am Waldestand jeste ſie ſich meder und begann bitterlı. 
zu weinen und zu fehlutchzen, s 


gangen, und-der Wald lag im. Dunkel umd 
ſah gefpenftifch aus. Die Bäume warfen 


große Schatten über den Weg, vor denen 
ſich die "Elfe fürchtete; jebt flog gat eine 
Sledermaus auf, ein Käuzchen ſchrie — 


es war graufig. Nie hatte die Heine Elfe: 
ein Käugzchen fchreien hören, Nur das Ciz. 


rilieren der Kerche Fannte fie, und manch⸗ 
mal, wenn fie in hellen Sommernäch- 
ten erwacht war, hatte 


mondes die Nachtigall 
gehört. Uber das war 
ganz anders gewefen, 
jo, alsobdie Schönheit 
der Welt in füßen 
Tönen dutch die Kuft 
zitterte, unendliches 
Weh, Sehnfucht und 
der Wunfch nad) Gu— 
tem war bei den 
Klängen durch das 
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BR, zu A 
=) Die Elfe hatte Tränen 


ohne zu 
wiffen, weshalb fie 
fie vergoß, Wenn ſie 
dann am Morgen 
erwacht war, lagen 
die Tränen gleich 
Tautropfen in ihrem 
Blütenkelch oder. ' 
waren neben ihr ins 
Gras gerollt. _ 

As die Elfe die 
Wiefe erreicht hatte, 
Ichlief fie. vor Müdig- 
feit nach dem langen 
Wege fofort ein. — Am  nächten 
Morgen erwachte fie erſt, nachdem alle 
anderen Blüten ſchon 
öffnet hielten, Auch heute lagen Tränen 
neben ihr im Grafe; fie hatte fie im 
Schlafe geweint, ohne es zu willen, 
Sie ging . gleih fort, um das Gift 
zu. jammeln, zu Schierling und Nacht- 
hatten, zum Bilfenfraut und zu der 
Tollfirfche, und auch Wolfsmilch und 
Singerhut gaben von dem Gift, fo daß fie 
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bald ihren Kelch gefüllt hatte, Nur eins 


fehlte noch. Das erhielt fie von dem 
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ihre Kelche ge- 


. fie im Glanz des Dot 


Ber3 gezogen, und 
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in das 


becher griff und ſchau— 
- erlich auflachte, Sie 


. voller Nebel, in dem 


ſpenſtiſche Wefen 
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ſchönen toten Fliegenpilz, der fo luſtig im 


Walde fteht und doch foviel Derderben 


anrichtet. 
Vorſichtig, um nichts vom Gift zu ver— 


ſchütten, machte ſie ſich auf den Weg. 


Der Wald kam ihr ſo ſeltſam vor, ſie fürch— 
tete ſich vor der rothaarigen Hexe, aber ehe 
fie fich deſſen verfah, ftand fie vor der 
Sauberhöhle, vor der, zufammengerollt, die 
Schlange lag. Schnell 
verwandelte diefe fich 
rothaarige 
Weib, das mit jchnel- 
iem Griff nach dem 
giftgefüllten Blüten— 


fchüttete die Gifte in 
emen grünen Topf, 
ftellte diefen auf ein 
Reifigbündel, das fie 
mit ihrem Edelftein 
entflamntte, und nun 
Stiegen ſeltſame Dünfte 
‚auf; die Höhle war 


leichte Geftalten hin 
und ber zu ſchweben 
fchienen, Fremde, ge- 


ihwebten bin und 
her, und verjuchten, 
nah dem Feuer zu 
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Weſen ſchaden wollte. Sie wußte wohl, 


daß es verboten war, Rache zu üben, und 
dag fie eime Sünde beging, wenn fie 
es tat. 

Der NRüdweg duch den Wald wurde 
der Elfe fehr fchwer, Sie mußte fich des 
öfteren auf einen Stein am Wege nieder- 
ſetzen. Aber diesmal fchredte nicht Sleder- 
maus, nicht Kauz fie auf; fie ſah und 
i hörte nicht, was um 
jie herum vorging, 
denn fie war zu fehr 
mit ihren Gedanken 
beſchäftigt. „Ja,“ ſag— 
te fie fich, „König 
Kiofus hat mich bes 
trogen und Strafe 
verdient. Aber“, dach- 
te ‚fie weiter, „er 
kann nichts dafür, daß 
er Vergißmeinnicht 
mehr liebt als mid), 
und ich will ihn dafür 
firafen? Das darf 
ich nicht. Ich kann 
ihn nicht leiden fehen, 
denn ich habe ihn ja 
fo ıanenolich" Tieb“, 
fagte fie fich; aber 
dann erwachte wieder 
der Trotz, und fie 
wollte Vergißmein— 
nicht trafen, die ihr 





haſchen, tanzten, und 
dazwiichen orklang 
das häßliche Lachen 
der Mooshere. Die 
Elfe wollte beten, um ihre Anaft zu ver- 
treiben, da verlöfchte das Feuer; die Bere 
mit dem roten Haar ftand wieder vor ihr, 
lachte laut und gellend und reichte ihr den 
Trank, den fie in den Kelch der Seitlofe 


zurückgoß. 


„Das ſoll ich dir geben für das Tränke— 
braunen?“ fragte noch ganz verängftigt die 
Heine Blüte; aber die Here lachte nur wieder 
und fagte, daß fie feinen Sohn wolle, denn 
es fei ihr eine Sende, Böfes zu tun. 

Böſes zu tun? Die Heine Elfe erſchrak. 
Es war ihr gar nicht eingefallen, daß fie 


ja Böfes im Sinne hatte, daß fie anderen 


Sie rrigeite ſich um den Etein, da fiel Die Schlangen: 
haut von ihr ad, und in Geſtalt eines jchönen, rothaari 
gen Weibes ſtand fie vor der Elfe. 


die Siebe des Könias 
geftohlen Hatte. 
uch heute war fie 
todmüde, als fie bei 
ihrer Wiefe anlanate, Aber .troßdem 
kam fein Schlaf zu ihr. Immer wieder 
mußte fie nachdenken, und immer klarer 
war es ihr, daß fie Unrecht: zu tun 
beabfichtiate. Da, während fie auf der 
ſilbrig ſchimmernden Wiefe ftand, er— 
tönte plötzlich die Stimme der Nachtigall. 
Die ſaß im Gebüſch am Wieſenr and und 
ließ ihren Sang erſchallen. Die ſüßen 
Töne flogen durch die Kuft, vermiſchten 
fih mit dem Silberliht, und füßen 
Blumenduft, und die ganze Wieſe ſchien 
hineingetauht im die  duftig-goldenen 
Klänge, * 
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‚Die Blumenelfe ſchraltzuſammen. Ach, 
dachte fie, wer fo fingen. önnte! Immer 
mwehmütiger wurde ihr ze Mut, und große 
Tränen rollten ihr aus den Augen, wäh- 
rend jte dem Geſange laufchte, Die Nach— 
tigall verftummte, die Wieje erwachte wie 
aus einem Traum, und Seitlofe fchritt zur 
Bede, wo die Hachtigall ſaß. „Warum 
fingft du fo wunderfchön, Nachtigalld“ 
fragte fie den klei— 
nen Vogel. Der 
drehte ihre den Kopf 
au. „Sch liebe, ich 
liebe jo unendlich,“ 
fagte er, „Sch liebe 
die rote NRofe, und MW 
ich will, daß fie auf N 
mein Lied ſtolz ift, 
und daß fie ftolz 
ift, daß ich fie liebe .| 

und dadurch fo 
Schönes zu fchaffen 
vermag.“ 

„Liebt fie dich auch, 
die vote Rofe?“ frag» 
te die Elfe. 

„Die vote Boſe,“ 
antwortete die Nach» 
tigall, . „wie könnte 
fie mich dent lieben? 
Sie ift ja eine Kö- 
nigin, und ich nur ein 
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ich will ihr mein Kied als Buldigung dar— 
bringen ımd für fie leben.“ 

Und num begann die Nachtigall noch 
einmal zu fingen, und die Elfe verftand' 


ihe Lied. Sie fühlte alles Weh und 
alle Süßigfeit, und fie begriff auch 
das Schluchjen in den Klängen des 


Üachtigallenliedes. 
Als der Morgen Fam, hatte die Blume 
noch nicht gefchlafen. 

Aber fie hatte fich 
durchgerungen. „Ein 
Kied kann ich meiner 
Siebe nicht erdichten, “ 
faate fie fich, „aber 
ich will gut fen und 
nichts Böfes dm. 
Auch Rache will ich 
nicht üben, und damit 

ich immer daran 

- denke, foll all das 
Gift in meinem Kelch 
bleiben,“ Und von 
jenem Tage an find 
alfe Zeitloſen aiftig. 

As .nun König 
Krofus fih zur Bod}- 
zeit mit der Dergif- 
meinnichtelfe rüftete, 
tat der Zeitloſe das 
Herz doh weh, und 
fie erbat fi von 





einfacher Vogel, der 





Gott, dies nicht mit 








richt ſchön ift und 
nicht vomehm. Die 
rote Rofe fit mitten 
im Dornbufch, und 
wenn ich mich ihr nahen wollte, wür- 
den die Dornen mich zerftechen, fo daß ich 
fterben müßte. Ich will aber nicht fterben, 


Bon Kind an das Gute und Edle pflegen, 
Nur reine und hohe Gedanfen hegen, 

Das Gemeine verahten, das Lafter hafjen, 
Im Eſſen genügfam und niemals praffen, 


TR U U U u OT m OS 


Sie ſchüttete das Gift in einen grünen Topf, ftellte dieſen 
auf ein Neifigbündel, dad jie mit ihrem Edelſtein ent 
flammte, und nun ftiegen jeltfame Dünſte auf. 
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anſehen zu müſſen. 
Ihre Bitte wurde er— 
füllt. Seither blüht 
die Zeitloſe im Herbſt, 
wenn der Krokus längſt verblüht iſt, 
und wir Menſchen nennen fie die „Herbſt⸗ 
zeitloſe“. 


Nach den höchſten Zielen im Leben ſtreben, 
Doch ftets befheiden und einfach ſich geben, 
Dem Wahren und Schönen fein Dafein weihen, 
Heißt wahres Glück ſich felber verleihen. 

. Käthe Schoenlanf. 
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Der Ruprecht 





Bald kommt der liebe heil’ge Chrift. 
Halli — hallo! Hallo — halli! 

Nun freu’ jich, wer ein Kind noch ift, 
Der Weihnachtspoefie, 

Schon zieht Freund Ruprecht durch das Land 
Behangen fchwer mit allerlei, 

Mit Aepfeln, Nüffen, bunten Cand 

Und füßer Leckerei. 

Und breitet fich die Dämmrung aus, 
Schließt man die Kenfterläden zu, 

Dann kommt der Ruprecht in das Haus 
Und brummt und lacht — huhu!! 

Wie polternt er die Treppe fteigt! 

Derlor er nicht was aus. dem Sad? 

Ein jedes Kind horcht auf und ſchweigt — 
Kein, jo ein Schabernad! 

Und wirklich, Vor der Türe fteht 

Kun laufchend ftill der alte Mann, 


„Kommt, fast jeßt alle ein Gebet, 
Doch nein — er EHopft fchon an.“ 
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Und werden glühend rot, 
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Die Tür geht auf, Mit langem Bart 
Schaut ernfthaft ein Geſicht herein, 
„Sagt, Kinder, ob ihr artig wart! 
Und wollt ihr folgjam fein?“ 

Und Bub’ und Mädchen fagen „ja“ — 
Ganz jchüchtern — denn der Alte droht; 
And Bub’ und Mädchen jtehen da 


















Doc böfe war Fein Ruprecht noch, 

Tief greift er in den Sad hittein, 

Die Herzen fihlagen bimmelhoc, 

Dorüber ijt die Dein. ' 

Diel Aepfel rol en ins Gemach, 

Hei, wie das pufft! Hei, wie das Fracht! 
Auch Nüſſe folgen hintennach 

Ein jeder jauchzt und lacht! 

Der Ruprecht poltert aus dem Baus, 
Bis daß es wieder. ftille ift 

Der holde Weihnachtsſpuk ift aus — 
Kun kommt der heil'ge Chrift! 
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Der Y-Korfar. 


Eine Geihihte ans dem Jahre 2001. 


Der Unterfee-Korfar, 


„Am 4 Uhr morgens glüdlich geftartet. Mafchine 
fliegt wundervoll. Alles geht aut. In 3 Stunden 
500 Kilometer zurüdgelegt.“ R 

Nr. Ephraim Sincolm lächelte zufrieden, als 
er diefen Radioruf feiner Tochter vernahm. Es 
war 7 Ühr morgens, und er faß auf Ded feines 
Dampfers in einem bequemen Korbftubl beim 
Kaffee. Das Schiff zog ruhig feine Bahn in dem 
kaum bewegten Wafjer. Er rechnete darauf, daß 
er nicht vor 4 Uhr - 
nachmittags dem 
Slugjeng begegnen 
würde, und freute fich 
ihon im voraus auf 
dieſes Wiederfehen 
mitten im Meere. 

„Glückliche Weiter- 
fahrt, Ellen!" rief er 
zurück. „Swifchen 5 
und 4 Uhr werden 
wir uns begegnen!" 

Gegen Mittag Fam 
ein zweiter Ruf, und 
ergab abermals Ant⸗ 
wort. Unwillfürlich 
blieb fein Blick nun 
voraus gen Himmel 
gerichtet; er laufchte 
angeftrengt in die 
Suft hinaus. Die 
Stunden vergingen 
ihm nicht schnell 
genug. 

Um 2 Uhr fchlug 
plöglih das Wetter 
um. Der, Himmel 
trübte fich, eine Brife 
fprang auf, die See 
begann höher zu 
gehen. 

Me. Sincoln wurde unruhig. Seine Leute 
machten Pritifche Gefichter und redten die ofen 
in die Kuft. Eine halbe Stunde fpäter hatte 
fich der Himmel völlig bejoaen, ein hohler Wind 
fegte über das Waffer, und die Wellen brauſten 
hoch am Ded des Dampfers empor. Wenige 
Minuten fpäter wuchs der Wind zum Sturm, 
ein faufendes Gehen! ging durch die Kuft, das 
Schiff rannte, als welfte es dem Unwetter ent» 
fliehen, wie ein gehetztes Neh über die hohen 
Wogenfänme hinweg in die Tiefe und wieder 
empor. Vom Heck und vom Bug feate Gifcht 
über das Ded, 

Ar. Sincoln zog den Ölmantel an und ftellte 
fi) zu den Leuten, die vorm Ausgud halten 





Mehr und mehr hob fich das dunkle Etwas herauf, und jetzt unter 
ſchied man deutlich ein hoch ragendes Rohr und eine kurze [chwarz« 
graue Säule, über die das Wafjec herabriefelte, 


jollten. Man bat ihn, in die Kajlite zu gehen 
aber er wollte nichts davon wiffen, Obwohl er 
fich felbft fagte, daß man in der finfteren Suft 
das Slugzeng nicht fehen, noch auch in dem 
Beulen des Windes es hören fönne, Bebielt er 
feinen Plab am Bua und fümmerte fich nicht 
um den peitfchenden Sprüßregen, mit dem die 
am Kiel zerfchellenden Wogen ibn überfchütteten. 

Eine namenlofe Angft verzehrte ihm. Mit 
ftarren Angen ſah 
er in das Unwetter, 
feine Lippen zilier- 
ten. Die Knie tru— 
gen ihn kaum noch, 
und während er fich 
mit beiden Bänden 
anı Bordrand feft- 
Dielt, ſchwankte feine 
hohe Beitalt wie vom 
Stumm geſchüttelt hin 
und her. _ 

Als man ibm dann 
meldete, man glaube 
durch denGelsfunfen- 
erparat etwas wie 
einer ganz fihwa- 
hen Bilferuf gcbört 
zu haben, war ihm, 
aus müſſe fein Beiz 
fillitehen, er Inidie 
zuſammen, vaffte sich 
aber fofort wieder 
anf und rief: 

„Signale ! Signale ! 
Dir find in. ihrer 
Nahe. Sucht die See 
ab, haltet nach) allen 
RichtungenAusſchau! 
Reset mein Kind! 
Rettet min Kind! 
Es ift Ellen, die da um Bilfe ruft!“ 

Die Sirenen heulten in die brauſende Cuft 
hinein, Alle Mann verteilten fih an Ded, aller 
Augen fpähten in das Halbdunkel hinein, aber 
man jah nur den raufchenden Regen und die 
vom Sturm hoch emporgeſchleudercten Gifckt- 
floden, die wie Klumpen von Schnee vorkber- 
fegten. 

Mit einem Male war es, als ſei man aus dem 
Bereich des Sturmes herausgefommen. Das 
Waffer ging weniger kech, der Wind jagte nur 
roh Dottenfegen vor fi) her, und ein pact 
Minuten fpäter fuhr man über ruhige See, die 
Luft lichieie fi, 

„Dir find außer Kurs geraten!" fchrie Mt, 
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Lincoln und ſtürzte zum: Steuermann. 
Grant —!" 

Aber Mr. Grant zuckte die Achfeln. „Bei ſolchem 
Sturme, Sir! — Danken Sie Gott, daß wir 
heraus find I 

„Dir haben das Sluggeug verfehlt! Slanalel 
Signale!" 

„Glauben Sie denn, Mr. Sincoln, daf das 
Sluggena id. gegen diefen® Orkan hat halten 
fönnen ?" = 

„Was Hallen Sie damit jagen?" 

Mr. Grant fonnte nur mit einem nenen Achfel- 
zuden antworten. 

„Sie hätten unter allen Umftänden 
halten, follen !" ſchrie Mir. Lincoln. 

„Ihre Tochter ift allein, und wir jind hier 
unfer zwanzia," verfehte der Steuermann. 

Afchfahl taumelte Mr. Lincoln zurüd. Er ſchlug 
die Hände vor die Augen und fchluchzte iaut auf. 
Dann ſah er wie 
ier um fich her. 


„Mr. 


Kurs 


SE 
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tagte Mir. Lincoln. „Doch gleichviell Da zeiat 
fich jemand auf Deck! Gebt mir das Sprachrohr“ 
„U-Boot ahoı!“ tief er binüber. 


„Ahoi!“ Hana es zurüd, „Wer jeid ıbr, und 
was tut ihr bier im. Stillen Ozean?“ 

„Seltfame Stage!" murmelte IM. £incoln, 
„Das klingt ja faft, als hätte ich Erlaubnis nötig, 
hier zu — 


Doch er bezwang den Unwillen, der fih ın 


‚ver ftolgen Bruſt des Kaufberrn reate, und rief 


zurüd: 

„Privatdampfer ‚Aymph‘ der Firma Kintoln 
San Sraneisco Bier Mr. Ephraim £in- 
coln jelbft. Ich juche meine Tochter, "die ım 
Slugzeua über See unterwegs tft: Haben Sie 
ein Flugzeug gejehen?* ü 

Die beiden Sahrjeuge waren einander näher 
gefommen, man fonnte jett aanz deutlich den 
langen ſchinalen Rumpf des U-Bootes jehen und 
erkannte Salt die 
Süge des Mannes, 






































„St nichts zu der vor dem Turme 
jehen, nichts zu ſtand 
hören?" ftammelte „Sum Genfelmi 
er. „ Set die Boote euren Flugzeu⸗ 




















aus und geht auf 
die Suche !" 

Man war im Be- 
griff, diefen Befehl 
auszuführen, darief 
einer der Leute am 
Ausaud: 

a vorn! Was h 
Er das da, vom?" " 
„Das; Flugzeug! 








Das! ‚Slugzeug! Is 
‚riefen andere im 
ſelben Yugenblid. 
—— Lincoln 
ſtürzte zum Bug 
vor. Ein: Schrei 


der Freude entrang 
fich feinen Lippen. $ 
Weit voraus, eben noch in Sehweite, tauchte 
etwas Aus der Flut empor, das man auf den 
‚erften Blick für die im wa’ fer jchwimmenden 
. Tragflächen des: gefuchten Flugzeugs halten 
konnte. Mit zitternder Hand hob Mr. Lincoln 
‚das Sernglas, aber gleich darauf Tief er es finten 
und ftöhnte chmerzlich auf. 
„Das das da vorn auch fein mag," ftieß er 
‚hervor, „das Flugzeug iſt es nicht!" 
Mehr und mehr hob fich das dunfle Etwas 

herauf, ‚und jetzt unterfchied man: deutlich ein 
‚hody-ragendes Rohr und eine furze fchwarzgraue 
Säule, über die das Waffer hinabriefelte. 
„Ein Unterfeeboot!" riefen mehrere Stimmen 
zugleich. 

„Wahrhaftig! Jett ift es ganz aufgetaucht. 
Man jtieht den Turm unter dem Periſkop und 
nun auch das Dorderded," 


„Wie kommt ein Unterfeeboot in diefe Gegend?" 





Der Torpedo hatte fich in den Dampfer hineingebohrt, erplodierte, 
zerriß ihm und jehleuderte Schiff und Menfchen in einer hoch auf- 
——— Wolke von Rauch und Trümmern in die euft. 


gen, zum Genfelmit 


euern Dampfern, 
zum . Ceufel mit 
euch ſelbſt!“ ante 


wortete der Hann 
im Unterfeeboct. 
Die Leute, an 

Bord der „Nymph“ 

jahen einander ver— 

dutzt an. Die Sache 
begann ihnen wine 
heimlich zu werden, 

Die Spitze des Ur 

Bootes lag jekt faft 

in gleicher Höhe 

mit dem Dampfer, 

Eine, Entfernung 

von kaum 200 Me— 
ter trennte die beiden Fahrzeuge. 

„Der find Ste, Sir?" rief Mr. Lincoln. 

„Der ich bin?“ antwortete der Stemde. „Ders 
nehmt es und erzählt es weiter, wenn ihr ie 
wieder einem Menſchen eurer verdanmten Raffe 
begegnet. Sch bin Saburo, der Todfeind aller 
Amerikaner! Fahrt zur Hölle!" 

Und mit einem fchrillen Sachen, das wie ein 
aellender Möwenfchrei Fang, verſchwand er Im 
Turm, deffen Klappe hinter ihm zuſchlug. Im 
nächften Augenblid glitt das U-Boot in raſcher 
Fahrt guer an dem Dampfer vorüber. Ein ein— 
ziger Schrei des Entſetzens erfcholl an. Bord der 
„ymph, ‚Sie hatten alle gefehen, wie aus dem 
Rumpfe des U-Bootes etwas hervorftieß, und 
begriffen fofort, daß das ein Torpedo war, der 
auf fie abgefchoffen wurde. Sefundenlang fahen 
fie noch die fchnurgerade Schaumlinie, die das 
Gefchoß im Waſſer bildete, dann gab es einen 
fharfen, furzen Krad, und im nächſten Moment 
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‚gebohrt, erplodierte,. zerriß ihn und ſchleuderte 


einen furchtbaren Knall, der das Schredens- 


geſchrei der Unglüdlichen übertönte, 
«Der Torpedo hatte fich in den Damper hinein- 


x 


Schiff und Menfchen in einer hoch aufpuffenden 


‚Wolfe von Rauch und Trümmern in die Luft. 


—III. J 


SE { An Bord des U-Boots. 
Als, Miß Ellen wieder zu ſich Fam, fah fie fih | ein an der Wand befeſtigtes Wafchbeden mit nur 


in einem ſchmalen Raume, der das Ausjehen 
einer Schiffsfabine hatte. Zuerſt blidte ſie ganz. 
fafftingslos um ſich und befühlte foaar die Dede 
des Bettes, auf dem fie lag, ja ihre Stirn, um 
ſich zu überzeugen, ob fie denn wirklich auch lebe, 
und ob jie wach fei oder etwa nur träume. Dann 
richtete fie fich auf und hielt Umfchau 
war ehr Hein. Swifchen ihrer Kaaerftätte und 
der anderen Wand war gerade noch Plat für 
ein Tifchchen, das: hart neben dem Kopfende ftand, 
and einen Stubl. Dor dem Fußende befand fi 


Der Raum | 


fo viel Raum, daß man ſich davor hinftellen Fonnte. 
An der ziemlich niedrigen Dede brannte eine 
eleftrifhe Lampe, über die ein Schleier veleat - 
bar, um: das Licht abzudämpfen. Auf dem Cifch- 
chen! ſtand eine Schale voll.Tee, daneben em 
Teller, auf dem’ein paar Biskuits lagen. Beides 
war offenbar erft vor Furzem für: fie hingeftellt 
worden, und fie erfannte daran, daf irgendwer 
fih um fie befümmtert haben müffe. 


(Sortiegung folgt.) - 


DD DD — 





jie mögenur ja nicht vergeffen, dem lieben Chriftfindchen bei der Weihnachtsbäderei zu helfen, 
damit alle lieben, Kinderlein am heiligen Abend einen gutgefüllten bunten Teller er 
hielten. Vor allem möge; fie recht viel von den allgemein jo beliebten Butterplätichen 
baden und dazu nur ja feine andere Butter als die Föftliche „Rahma buttergleich“ ver- 
wenden. Mur damit fann man ihnen den herrlihen Duft und Wohlgefhmad und das 
verlockende braun-inufprige Ausfehen geben, das jie zum beften Weihnachtsgebäck madt. 


ö—— — > > 9. > m — m I > 
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Ans Franz Schuberis Schultagen. 


Wie das Lied „Sah ein Knab' ein Röslein ſtehn“ entſtand. 
? Bon Mathilde Beil, 


Es war ein 'altes, häßliches, Tanggejtredtes 
und düfteres Gebäude, das Studentenfeminar zu 
Sankt Barbara in der inneren. Stadt Wien. 
Aber welche Fülle von Leben, Frohſinn und 
Iugendübermut bara das graue Haus in feinen 
Mauern! 

Der Jahrgang 1810 war ein ganz befonders 
gefegneter, denn die Schüler der damaligen 
erſten Lateinklaſſe find alle hochberühmte Männer 
geworden, wenn and) die Lehrer ihre liebe Not 
mit den unruhigen Geiftern hatten. 

Da war vor allem ein Heiner Junge mit heli— 
braumem, dichten Kraushaar und brammen, 
großen Angen. Ein armer Schulmeiftersfohn aus 
der Dorftadt Mlferarund, deffen Dater wohl 
nimmer das teure Schulgeld für feinen Spröß- 
fing hätte aufbringen fönnen. Doc der Kleine 
Junge war ein nmfifalifches Wunderfind, mit 
beerlicher Stimme begabt, und war Hofjänger- 
Tnabe. Dem Kaifer Stanz I. gefiel der anf- 
gewedte Junge, der Sranz Schubert hieß, und 
er orönete an, daß der Franzl als „kaiſerlicher 
Stifiling” das Gymnaſium befuchen dürfe. 


Dater Schubert, der arme Schullehrer, war 


überglüdiich über diefe Gnade, doch der Sranzl 
war nichts weniger als alüdlih. Kranz! zählte, 
als er im Jahre 1808 in das Seminar Fam, 
erjt eif Zahre, doch hatte er chon damals viele 
herrliche Lieder komponiert. Und das Stille- 
figen fiel ihm überaus fchwer, da die fehönften- 
Melodien in feinem jungen Berzen ‘quolfen und 
nach aufen drängten. ; 

Im gleichen Semimar war auch noch ein an— 
derer Schüler, der fpäter berühmt wurde. 

In die letzte Banf wurde immer ein Wiener 
Rechtsanwultiohn verbannt, da er das böfe Ger 


fihrerfffneisen nicht lafjen fonnte, und wenn : 


alle Buben lachten, dann hieß es immer: „Bert 
Piofelior, der Heftroy-Fanfl gibt Feine Ruhe!“ 

Crollte dann der Ordinarius: „Bans, laß die 
Dummheiten!“ dann flüfterte Hans dem Nach— 
bar zu: „Und ich geh? doch noch zum Cheater 
— in der „Zauberflöte“ hab’ ich eh? fchon mit- 
g'ſpielt!“ 

Dieſer Hans Neſtroy wurde im ſpäteren Leben 
ein bedentender Komifer und Theaterdichter. — 

Einft ſtrömten die damaligen Kateinfchüler in 


der Sreiviertelftunde in den großen Schulhof. 
Da erfchallte plöglich lieblicher Geſang frifcher 
Knabenftimmen zu den emften Profefforen 
beranf. 

Der Direktor des Gymnafiums, Franz Xaver 
Schönberger, jaß zu diefer Stunde gerade in 
feiner Studierftube und war tief über einen 
großen Kolianten gebeugt, als ein überans 
teizendes Lied vom Hofe heranftönte: 

„Sah ein Knab ein Röslein ftehn, 
ANöslein auf der Beiden, 

War fo jung und morgenfchön, 
Kief er jchnell, es nah zu fehn, 
Sah’s mit vielen Freuden. 
Röslein, Röslein, Röslein rot, 
Röslein auf der Heiden!’ 

Profeffor Schönberger öffnete rafch das Senftet 
und hörte mit tiefem Wohlgefallen zu. Als die 
jungen Sänger geendet, rief der Profeflor: 
„Be, holla! Bub’n, was fingt ihr denn da für 
ein Lied?“ 

Erſt verftummten die Jungen ganz verlegen,, 
dann aber trat Mori Schwind, der befte Heichner 


“der Hlaffe, vor: ° 


„Bitt' Schön, Herr Profeffor, das ift ja das 
fhöne Gedicht von Erzellenz Goethe aus unferem 
Kefebuch, und in Muſik geſetzt hat es eben jett 
der Schubert- Franzi!” 

„So, fo, der Schubert! Na, Jungen, fommt 
doch einmal raſch herauf und fingt mir das Lied 
noch einmal vor! Dielleicht können wir es bei 
unferem nächften Konzert brauchen !“' 

Die ‚Konzerte, die das Gymnaſium gab, 
wurden von da an immer berühmter und ge— 
ſchätzter. Bald ftrömte ganz Wien zu den Vor— 
trägen der jungen Studenten. 

Der tüchtige Mufifprofeffor des Stiftes, Ru— 
zizka, wolite Franz Schubert auch in der Rom— 
pofitionsiehre unterrichten — doch fehon nadı 
der zweiten Stunde rief er aus: „Den Franzl 
fann ich nichts lehren, der hat’s vom lieben 
Gott!" 

Schuberts Hebenmänner auf der Schulbant, 
Anfeln Büttenbrenner und Jenger, wurden be- 
rühmte Arzte und Mori von Schwind ein bes 
rühmter Maler, n 


Tummers 


Der !letine Coco 








Das „Rahma-Butterbrot“, 







UBerwald 241 
Auf dem Stein filt Fritze Rot 
Und verzehrt jein Butterbrot, 
Als ihm naht ſamt ihrem Slödchen 
Klein Adelchen mit dem Döckchen. 


Op un R 





Fritze ſieht jie ragend an, 
Und ſo wagt ſie ſich heran: 
„Du, ich tu Adelchen heißen, 
Käßt du mich nun auch mal beißen?: 


07 
A 


„Du, das ift wohl feinfte Butter, 
Haft wohl eine reiche Mutter?‘ 


„Nein,“ jagt Fritz, „wir find nicht reich, 


Aber ‚Kahma buttergleich’ 


Dilder und Verſe von £. Berwald. 









Da ſie jieht, wie's Frißen jchmedt, 
Wie er jich die Finger leckt, 
Denkt fie: „Was mag as bloß fein? 







> 


Freundlich hält ihr Srige Not 
Hin jein großes Butterbrot, 

Und jie beißt ein tüchtig Loch. 
Ei, wie Föftlich fchmedt das doch! 








Eſſen wir, das iſt ein Glück.“ 

Und dann gab er Slod ein Stüd, 
Und zuleßt von allen vieren 

Mußt das Püppchen auch probieren, 
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prattifche Winle. 


Aannigfaltige Derwendung von Rochſalz. 
Nicht nur als Würze für alle Speifen bedarf 
man des Salzes, auch als Beil- und Gebrauds- 
mittel tut das Salz oft gute Dienfte: Lanes Salz- 

. waffer ift ein ausgezeichnetes Hahn- und Mund— 
wafjer. Ein Fußbad 
in jtarfer Salzlöfung | 
tut ermüdeten Süßen | 
unendlich wohl. — Bei 
Schnupfen ziehe man 
alle 3. Stunden Salz» 
waffer durch die Naſen⸗ 
löcher hoch, und die 

fatarrhalifchen Er» 
ſcheinungen werden 
ſchnell verfchwinden. 

Senfterleder zu reis 
nigen, Um  Senfter- | 

lederzu reinigen,nimmt 

man lauwarmes Wafs 
fer, löft einen Eßlöffel 
voll Salmiafgeift in 
demfelben auf und 
weicht das Keder darin 
ein. Nach 10 Minuten 
wäfcht man es gut durch 
u. in einer nochmaligen 
gleichen Köfung völlig 
tein. Dann wird esforg» 
fältig nach allen Seiten 
hin ausgezogen und an 
der Sualuftim Schatten 
getrodnet, — Aufdiefe 

Weife bleibt es weich 

und wird wie neu. 
Staub: und Shmubs 
fleden aus ſchwarzen 

Stoffen jchnell und 

leicht zu  bejeitigen. 

Auseiner Siaarre, die Zerbrochen oder fonft un— 

brauchbar geworden ift, focht man mit etwas 

Waſſer einen Abſud. Wenn ſich die Tabakblätter 

aufgelöſt haben, wird die Flüſſigkeit durchge— 
goſſen. Nach dem Erkalten derſelben bürſtet man 
entweder die Flecken oder die ganzen Kleidungs- 
ſtücke ftrichweife damit ab. Man wird über den 
Erfolg erflaunt fein; die Kleider werden wie nen. 
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Kochrezept. 

Friſche Heringe als Bratheringe in Eſſig 
zuz ubereiten. Mancher Hausfrau dürfte ein 
gutes Rezept für die Herſtellung von Brat— 
heringen willfommen fein, — Für diefen Swed 
eignen fich am beften mittelgroße Sifche. Sie 
werden gereinigt (die 
Baden abaeriffen, da 
diefelben beim Braten 
unnüß viel Sett ver— 
brauchen), einaejalzen 
und einige Stunden 
zum Durchziehen weg» 
geftellt, dann außen 
und innen aut abae- 
trodnet und in Miebl 
gewälzt. Nun tut man 
„Rahma butteraleih“ 
in eine Bratpfanne 
— jedoch nicht zuviel, 
damit die Fiſche aut 
bräunen — umd brät je 
auf. beiden Seiten. 
Nachdem fie erfaltet 
find, legt man fie in 
eine Sauce, die man 
inzwifchen vorbereitet 
hat. Su fünf Herinaen 
nimmt manca!/, Kiter 
Effig, verdünnt ihn mit 
Wafler, fehneidet 2—3 
öwiebeln hinein, leat 
einige Gewürzförner, 
sanzen und geftoßenen 
Feffer, einige Lorbeer» 
Isätter und, wenn man 
"et, auch eiwas Fitro⸗ 
nenfchale dazu. — 
Diefe’ Sauce wird ca, 
17 Minuten  gefocht 
und, nachdem fie erfaltet ww. über die Heringe 
gegoffen. — Es iſt aut, diefelben vor dem 
Gebrauhb noch einige Tuge. ftehenzulaffen, 
da fie dadurch erft den angenehm jänerlichen 


Gefchmad befommen. 


56; 
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Die Anfertigung einer Martinslampe. 


An vielen Orten ift von alters her die fchöne 
Sitte heimisch, daß am Martinsabend die Kinder 
liederfingend mit bunten Saternen durch die 
Straßen ziehen. Es ift gar herrlich anzufeben, 
wenn die vielen Sampen in ihrer leuchtenden 
Farbenpracht durch die dunkle Novemberluft 
ihweben, und auf Wochen fchon im voraus 
freuen fich die Kinder auf diefen fchönen Abend. 
Gewiß gibt es fertige Martinslampen zu kaufen 
in allen Größen, Formen und Sarben, aber 
noch jchöner ift es, wenn 
man eine beleuchten 
kann, die man ſelbſt her- 
geftellt hat, denn gerade 
auh die Anfertigung 
macht viel Dergnügen. 
Das ift übrigens gar nicht 
fo fchwer, und das Mate— 
trial dazu ift mühelos und 
auch wohl ohne Koften zu 
befhaffen. Man braucht 
in der Hauptfache nur 
einen großen Aftendedel, 
alſo recht fteifes, blaues 
Papier. Es genügen auch 
die blauen Umfchlag- 
blättervon alten Schreib- 
heften, wenn fie Fräftig 
und fteif find. In der 
Form, wie es hier anfge- 
zeichnet ift, jchneidet man 
vier Stüde, von denen 
zwet feitlich Salze baben, 
mittels deren die Stüde 
aneinandergeleimt wer- 
den können. Die Salze 
werden nach innen umgebogen. Dann jehmeidet 
man aus ftarfem Pappdedelnoc ein quadratifches 
Stüd von 10X 10 Sentimeter, das den Boden der 
Katerne bildet, indem es an den unteren Salzen feft- 
geflebt wird, Swei gegenüberliegende Seiten 
werden durch einen gebogenen’ Draht D mitein- 
ander verbunden, mit deffen Schlaufe oben die 
Katerne in den Traaftod eingehängt wird. Die 
Befeftigung des Drahtes an die Katerne ift ein- 
fach." Oben, nicht weit vom Rande, werden Fleine 
Löcher gebohrt und da hinein die beiden um— 

gebogenen Enden des Drahtes geftedt. 








Wem eine fechswandige Katerne lieber ift, der 
ſchneidet fich in gleicher Weife fechs Seiten und 
als Boden dementfprechend ein: forgfältig ab» 
gemeffenes fechsediges Stüd Pappdedel. 

In die Mitte des Bodens macht man einen 
Einfchnitt, in welchen die Kerzentülle geftedt 
wird. Dazu dient ein Stüdchen Weißblech — 
3. B. aus einer alten Konfervenbüchfe gefchnitten 
— mie Skizze T. Der obere Teil wird rund 
jufammengebogen, der untere Teil in den Boden- 
fchlig geftedt und dann 
von außen untgebogen. 

Bevor man die Stüde 
aneinanderflebt, fchneis 
det man miteinerjcharfen 
Heinen Tafchenmefjer« 
Elinge die Derzierungen 
ein und benutzt dabei als 
Unterlage einen diden 
Dappdedel oder ein 
glattes Brettchen. Die 
Derzierungen, es fönnen 
Ranken, Figuren oder 
Blumen ſein, zeichnet 
man vorher mit dem Blei⸗ 
ſtift auf und ſchneidet ſie 
dann recht ſauber ſcha— 
blonenartig aus. Was auf 
unfererdeichnung ſchwarz 
iſt, ſind die ausgeſchnit— 
tenen Teile. Dieſe werden 
dann auf der Seite, die 

nach innen kommt, in 
m) bunter Abwechflung mit 

farbigen Papier betlebt, 

welches durchfcheinendift, 
fo daß nachher bei der Beleuchtung ein lebhaftes 
$arbenfpiel das Auge erfreut. Aber, bitte, die far» 
bigen Papierftüdchen nicht gar zu bunt durdein- 
andergeflebt! Wenn man da des Guten zu viel 
tut, bringt man ſich um die befriedigende Wirkung, 
So wird man 3. B. die den Rändern entlang lau⸗ 
fende Rahmenlinie auf allen Wänden in ein und 
derfelben Sarbe befleben, weiß oder gelb, 

Wer Sinn und Luſt zu folcher Arbeit hat und 
dazu noch ein bißchen Phantafie, kann fpielend 
eine Hlartinslampe zuſtande bringen, die all» 
gemeine Bewunderung erregen wird, 
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Sport und Herztätigkeit. 


Dermünftig betriebener Sport ift wohl dazu Dauerlauf von 3000 Meter Känge, wozu der Läu— 
angetan, die Geſundheit fer je nach feiner Hebung 
zu fördern; aber im #7 —— z 9 bis 11 Minuten Seit 
Uebermaß betrieben, :* f . braucht, dauert es bis 
wirft er derart ftarf auf. Ein deutſcher Junge, 12 Stunden, bis der 
die Kerztätigfeit ein, daß ..; ch bin ein deuffcher Junge = Berzfchlag wieder now 
man nad; großen An "3 Mit frifchem deutfchem Aut, .: mal if. Rudem mit 
firengungen das Gefühl Deutſch will ich fein und bleiben, einer Schnelligkeit von 
a Ne Stets freu und wahr und gut. 20 Shlane : — 
In es bleihe im der Sruſt . Frei will empor ich wachſen, 6: ee ii 5 
filllftehen. Ueber den :;* Frei aus den Augen ſehn, Minute verurſachte zwei 
ſchädlichen Einfluß dieſer ;? Zur nach dem Edlen trachten 3Stunden lang ein m 
Auswüchfe des Sports ; And grad und aufrecht ftehn. : ruhiges Herzklopfen. 

J Den Körper will ich ſtählen di inafte Sis 
auf das u — = E In fchöner Gotteswelt, geringſte as 
fehrte Boigney einge- Will wandern, fingen, jpringen a auf die Herztätigkeit 
hende Unterfuchungen E, Durch Wiejen, Wald und geld, is; übte das Sußballfpiel 
angeftellt, über die er; Ich weiß, daß Deutichlands Zufunft I, aus. Schließlich ftelfte 


: j Bi : Diel Arbeitsfräfte braucht i Pe, 2 
in der med. Prejfe be- Drum will ich Kräfte fammetn, der Gelehrte noch feit, 














richtet. Schon ein Eurzer Don Sonnenlicht umhaucht. Bi: daß das Herz bedeutend 
Kauf von 100 Meter Ich bin ein deutjcher Junge, „Schneller zur normalen 
befchlemnigt die Herz :, Der noch viel lernen kann, 3 CTätigfeit rüdfehrte 

ne AN nn ne willen 2 s a 


wenn die betreffenden 
Perfonen nad voll- 
brachter Sportleiftung 
fih ruhig und bequem 
binlegten. 


tätiafeit, und zwar bei 
einem Grainierten 40 
Minuten lang, bei einem 
Untrainierten biszu fünf 
Stunden. Nach einem 


Ein tücht’ger deutfcher Mann. 5 
Hans Holdermund. * 
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Briefkasten 





Helmut Döring, Kottbus: Wir freuen uns 
recht fehr, daß du mit foviel Spannung dem 
Erjcheinen des „Loco“ entgegenfiehft. Gewiß 
bringen wir mal gerne einen Beitrag von dir. 
Schide ihn nur vecht bald ein, Und deinen 
Wunfh, mal etwas von Aquarium zu bringen, 
erfüllen wir auch. Iſt's recht fo, Heiner Freund? 
Gruß dir! 


Ruth Streed, Swinemüns  gmmmsimemmnsttatiniiktinmminiii, 


Achtung! 


Die nächſte Ir. 6 unſerer Zeitung 


de: Wie nett von dir, daß 
du uns ſo ein ſchönes, liebes 
Briefchen geſchrieben haſt. 
Scheinſt ja eine rechte 
deutſche Märchenfreundin zu 
fein. Daß dir unfer „Kleiner 
Loco" fo gefällt und du ihn 
fo lehrreich findeft, hören wir 
fehr gerne. Wir arüßen dich! 

Elje Steinmeß, Krefeld: 
Sies einmal, was in Ir. 1 
des „Hleinen Loco“ über 
den Loco fteht. Wir hoffen, 
ihn bald wieder ausfindig 
gemadt zu haben und 
freuen uns felbft fehr auf 
ihn. Ob dein großer Bruder 
das Bilderrätfel richtig löfte, 
erfährft du aus unferer 
Kinderzeitfchrift. Gruß dir, 
Meine Elfe! 

Helene Sritfche, Borna: 
Schade, daß wir nicht einmal 
fehen fünnen, wie du eure 
Kunden fo eifrig mit „Rahma 
buttergleich“ bedienft. Dafür 
verdienft du es ficherlich, mit 
deiner Preistätjel » Auf 
haben. 
Sreilih, das Glüch läßt fich 
nicht zwingen. Aber wir 
hoffen mit dir, Heine Rührige. 

Minna Pafche, Warnemünde: Liebes Mädel 
vom Oftfeeftrand, deine Karte hat uns großes 
Dergnügen bereitet. a, fiehft du, nun ift die 
feine Kinderzeitung „Der Heine Loco“ wirklich 
wieder da. Und daß du fie immer bei deinem 
lieben Onkel mit der köſtlichen „KRahma butters 
gleich” zuſammen in Empfang nehmen fannf, 


wird als 


neues hübfches 


veröffentlicht. 


bitten deshalb 


diefe Nummer 


folgt werden. 


PIELESLESIEZESTEITTIRTTETESTEZITPETETTTTETTEITTETVERETTTETEETET LED TEE EL ELLEETTITEESEFIESTLTTTERTTETETT ESTIETERSRZTETESITESTITLEEERA TEL FIT 


= 


Weihnachts-NTummer 


beſonders reich und ſchön ausge— 
ſtattet ſein. U. a. wird darin auch ein 


Preisausſchreiben 
Die Nummer wird 
den Mitarbeitern, die ſich bisher 
um die Verbreitung unſerer Zeitung 
verdient gemacht haben, ein ſehr 
willkommenes Hilfsmittel ſein. Wir 
die Leſer und 
Seferinnen, noch Fernſtehende auf 
aufmerffam zu 
machen und fie darauf hinzumweifen, 
daß diefe wie alle übrigen Nummern 


koſtenlos 


bet den Kaufleuten beim Einkauf 
von „Rahma buttergleich”” verab- 


LUTTETTTEETTTRTTTLETESTTRTETENTTHLETELTTITTLLLRRUITLERTTETTTLIKTETELLETTELTTIT TO 


ift noch beſonders fchön. Dir und der See 
unfere Grüße! R 

Trude Baade, Warnemünde: Siehft du, kleines 
ungläubiges Oſtſeemädel, erift doch da, „Der 
Heine Coco“. So eine fchöne Überraſchung 
erfebteft du wohl noch nicht oft. Diel Glüd zum 
großen Preisrätfelvaten. Wir grüßen dich! 

Curt Wiefenbacher, Lang⸗ 
ſchede: Wie fchön, dag du 
dich fo jehr gefreut haft, die 
Bekanntſchaft des „Kleinen 
Coco” zu machen, der ſich 
gewiß nicht minder freut, 
einen jo  märchenftohen 
Jungen in dir kennenzu— 
lernen. Ja, das glauben wir, 

daß dur unfere fchöne 
„Rahma“ auf dem Butter» 
brot gerne effen wirft. Das 
tun viele Kinder, und darum 
haben fie auch fo dide, rote 
Baden. Schönfte Grüße! 

Hedwig Huas, God: 
Dielen Dank fagt dir „Der 
Heine Loco“ dafür, daß du 
ihn fo ſchön nach der Melodie 
„Ab, ab, ah, der Winter, 
der tft da" angedichtet haft. 
Dir fünnen es uns nicht 
verfagen, troß unferes Platz⸗ 
mangels den erften Ders 
deines Liedchens zu bringen, 
den gewiß alle Locofreunde 
mitfingen : 

Bal Hal Ba! Freund 
„Loco“ wieder dal Welche 
Freude für uns Kleinen, 
daßer wieder wird erfcheinen. 
HalHa! Hal Freund „Coco“ 
wiederdal— Freundl. Gruß. 

Stiedrich Stein, Neu— 
dorferftraße 56: Du gabft den Ort nicht 
an, an dem du wohnft, lieber Junge, aber 
du wirft herausfinden, daß du gemeint bift. 
Wir würden uns freuen, wenn du Did zu 
den vom Glück begünftigten zählen dürfteft. 

— 


Del 
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Der Leinwandhändler. 

Aus dem Kreife der Mitipielenden werden 
zwei ausgewählt, der Seinwandhändler und 
der Dieb. Die andern Kinder bilden unter Händer 
faffen eine Reihe und ftellendie Leinwand dar. Es 
ift zweckmäßig, wenn die Kinder im Anfang dicht 
aneinanderftehen und erft fpäter die Arme immer 
weiter ftreden. Der Keinwandhändler mißt num 
mit einem Stabe die Länge feiner Leinwand durch 
und rollt fiezufammen, fo daß die Kinder alfo ein 
zufammengewideltes ä 
Knäuel bilden. Dann 
geht der Händler fort. 
Nun jchleicht ſich der 
Dieb heran, widelt die 
Seinwand ein wenig 
anfundftiehlt ein Stüd 
davon ,indemerein oder 
zwei Kinder fortnimmt, 
Der Händler fommizus 
rüd,es erfcheintihm, als 
fei fein Seinwandbal- 
len Feiner, er nimmt 
fen Maf amd mißt 
nach. Die Kinder reden 
nun die Arme etwas 
weiter auseinander, jo 
daß das Fehlen nicht 
bemerkt wird. Natürlich 
dürfen die Arme nicht 
aleich zu ſehr geftredt 
werden, weil fonft zu= 
viel SKeinwand fein 
würde. Die lettftehen- 
den Kinder haben da- 
her gut . aufzupaffen 
und fich danach einzurichten. Paßt das Maß, 
dann geht.der Seinwandhändler beruhigt weg, 
jimmt es aber nicht, fo rennt er hinter dem 
Dieb her und fucht die fortgenommenen Stüde, 
alfo einzelne Kinder, wieder einzufangen. Merkt 
der Händler nichts, jo kommt der Dieb nad 
feinem Fortgehen wieder, jchneidet fich wieder 
ein Stüd ab und fo fort, bis es den Kindern 
nicht mehr. möglich ift, fich noch weiter auszu- 
dehnen; dann fucht er den Dieb und verprügelt 
ihn, wenn er ibn gefunden hat. i 





Bilderrätſel. 


Richtige Löſungen ſandten ein: 

Franz Jofeph Schulze, Kevelaer (Khld.); Elfe 
Steinmetz; Krefeld; Lina Maiſch, Etlingen bei 
Karlsruhe; Lothar Mayer, Bodenheim; Grete 
Jahn, Leipzig-⸗Connewitz; Sophia Schaefer, 
Köln a.Rh.; Hedwig Modrod, Nlengede; Willy 
Buben, Kottbus. (Diefe Löfungen haben auf 
ein Preisausfchreiban feinen Bezug.) 

Dant für geſandte Anſichts⸗ 
und Künſtlerkarten den Leſern und Sejerinnen: 

Giſela Heindorf, Bre- 
men. Herbert Kabelfa, 
Schrebiß bei Hlügeln, 
Bez. Keipzia. Gertrud 
Schulz, Berin, Matth, 
Schröder, Köln-Kalk, 
Jofeph Bender, Wilfen. 
Erwin Schön, Pforz⸗ 
heim i. B. Frida Steiele, 
Gmünd. Rudolf Geſell, 
Sera. Marie-Cheres 
Meier, Mülheim-Stys 
rum. Erna Preuß, Eſſen 
Herbert Lehner, Dres- 
den⸗A.Walter Gründel, 
Dresden⸗A. Erna Fed⸗ 
ler, Fittau. Geſchwiſter 
Fritz, Dora und Helmut 
Hackebeil, Zittau. Wer- 
ner Schenk, Zwickau. 
Marianneklingenburg, 
Papenbufd; - Mülheim 
a. d. Ruhr. Gefchwifter 
Wilhelmine und Elife 
Papuay, Diisburg- 
Meiderich. 

dene Schnellſprechſätze. 

Morgen mittag macht meine Mamma meiner 
Mimi Marmelade, Marmelade macht meine Mama 
meiner Mimi morgen mittag. — In dem Pflau- 
menkuchen find aber noch viele Stiele, Emilie; hol’ 
die flotte Motte Lotte, daß fie die Kerne entferne. 

Auflöſungen aus Nr. 4. 


 . Bilderrätiel; Stunden der Not vergiß, doc was 
fie dich lehren nie 2, Suchbild: Man ftelle das Bild auf 
den Kopf. Die Figur des Mannes ift in der selspattie zu 


juchen, fein Ropf wird vom Rudfatdes $ührers gebildet. 


Ver etwas mitzuteilen hat, ſchreibe an die Adreſſe: „Der Kleine Coco‘, Goch (Rhld.) 
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